
Klimawandlerinnen

Verband
entwicKlungspolitiK
niedersachsen e.V.

e i n e  a u s s t e l l u n g

12 Frau en aus Bolivi en, Deutsch lan D u n D tansan ia.  was be­

deutet der Klimawan del fü r i h r leben? wi e geh en si e  mit 

sei n en auswi r Ku ngen um? wi e Kön n en wi r alle zu meh r 

Klimasc h utz u n d globaler ger ec htigKeit beitragen?

der Klimawandel zählt zu den größten globalen herausforderungen. seit be­

ginn der industrialisierung ist die globale durchschnittstemperatur um 0,8 °c 

gestiegen. steigende meeresspiegel, zunehmende wüsten und stürme machen 

mehr und mehr regionen der welt unbewohnbar. die Klimaforscher/innen 

sind sich einig, dass der anstieg der globalen temperatur größtenteils durch 

menschliche aktivitäten verursacht wird. 

die Verantwortung liegt dabei vor allem in den reichen ländern, die im zuge 

ihrer wirtschaftlichen entwicklung eine große menge Kohlendioxid (co2) frei­

gesetzt haben. während beispielsweise jede und jeder deutsche jährlich knapp 

10 tonnen co2 verursacht, ist ein tansanier oder eine tansanierin gerade ein­

mal für 0,1 tonne verantwortlich. zugleich leiden ärmere länder, wie tansania, 

aber ungleich stärker unter den auswirkungen des Klimawandels und gerade 

wirtschaftlich schlecht gestellte menschen sind aufgrund ihrer ausgangslage 

weit weniger gut in der lage, die folgen zu bewältigen.

Klimawandel

gloBale erwärmung...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

70% der menschen, die unterhalb der armutsgrenze leben, sind weiblich. des­

wegen trifft der Klimawandel frauen in besonderem maße. zudem zeigen sich 

die auswirkungen unmittelbar in den lebensbereichen, für die frauen zumeist 

die Verantwortung tragen: sie kümmern sich in ihren familien um die ernäh­

rung, sie sind zuständig für die gesundheitssicherung, für die wasser­ und ener­

gieversorgung. wenn extremwetterlagen die ernten zerstören und wasserstel­

len aufgrund von dürren versiegen, verschlechtert sich die ernährungssituation 

der gesamten familie. die arbeitsbelastung erhöht sich aber insbesondere für 

frauen und mädchen. dies geht zulasten ihrer gesundheit und ihrer zeit für 

bildung oder die beteiligung an politischen Prozessen. 

der Klimawandel fordert bereits jetzt jährlich 300.000 todesopfer. nach vor­

sichtigen schätzungen des global humanitarian forum könnte die anzahl auf 

eine halbe milliarde ansteigen. Klar ist deshalb: wir müssen die globalen treib­

hausemissionen schnell und massiv verringern und gleichzeitig die menschen 

in den bereits betroffenen regionen bei der anpassung unterstützen. 

frauen engagieren sich weltweit für die anpassung an den Klimawandel und 

den Klimaschutz. sie pflanzen angepasstes saatgut und experimentieren mit 

Kompost. sie demonstrieren gegen atomkraft und setzen sich für wälder ein. 

sie machen vor, wie wir anders, klimaschonender leben können. in nationalen 

oder internationalen entscheidungsprozessen kommen frauen dennoch sel­

ten vor. doch wir brauchen das engagement und die ideen von allen menschen, 

männern wie frauen, um dem Klimawandel begegnen und globale gerechtig­

keit erreichen zu können. 

K l i m a w a n d l e r i n n e n

KlimagerechtigKeit

Frauen stärken. klima wanDeln!

K l i m a w a n d l e r i n n e n

Zwölf frauen aus drei ländern ...

Bolivien
Bolivien ist mit über 1 mio. m2 das fünftgrößte land südamerikas und 
eines der ärmsten. laut schätzungen leben 63% der bevölkerung in ar­
mut, wobei die indigene landbevölkerung und frauen überproportio­
nal betroffen sind. 

Der klimawanDel wirkt sich Bereits jetzt stark aus.  die wetter­
extreme el niño und la niña treten mit extremen stürmen und regen­
fällen immer häufiger und stärker auf. daneben haben die Änderung 
des regenfallmusters sowie das schmelzen der gletscher entschei­
dende folgen für die landwirtschaft und energieerzeugung. in vielen 
regionen, zum beispiel in den tälern von chuquisaca, wird es immer 
wärmer und damit einhergehend immer trockener. einige Pflanzen und 
tiere finden sich inzwischen nur noch in höher gelegenen und kühleren 
ebenen, es ist eine starke Verminderung der einheimischen Vegetation 
und medizinisch nutzbarer Pflanzen feststellbar. die pflanzliche boden­
bedeckung insgesamt nimmt ab, die wind­ und wassererosionen da­
gegen nehmen zu. 

Bolivien

Brasilien

peru

chile
argentinien

sucre
la paz

hauptstadt  sucre
regierungssitz  la Paz

zahl der einwohner/innen 9,7 mio (2008)
lebenserwartung 67 Jahre
Bip/kopf  4.500 us­dollar 
co2 - ausstoß / kopf 1,23 t

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  b o l i V i e n

... leBt und arbeitet für das gemeinwohl des dorfes sora­
chico incensio calvario in der region oruro. sie war zwei 
Jahre lang die dorfvorsteherin und unterstützt unter an­
derem die Vereinigung der landarbeiterinnen la unifica­
da. sie hat sieben, inzwischen volljährige, Kinder und lebt 
bereits seit 19 Jahren von ihrem Partner getrennt. sie be­
sitzt 18 schafe. 

... nimmt Den klimawanDel wahr als extremen unter­
schied zwischen heißen tagen und kalten nächten. dieser 
gegensatz bestimmt den tagesablauf neu und lässt zum 
beispiel weniger zeit, um die tiere weiden zu lassen. wäh­
rend es für die Jungtiere am morgen noch zu kalt ist, ist es 
ihnen mittags dann zu heiß.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie die 
gemeindemitglieder über die hintergründe des Klima­
wandels aufklärt und so der resignation der dorfgemein­
schaft entgegen wirkt. evarista bildete sich durch infor­
mationsveranstaltungen und Kurse fort und erfuhr so von 
den ursachen der klimatischen Veränderungen. dies war 
wichtig, um zu verstehen, dass Pachamama, die von den 
dorfbewohner/innen verehrte mutter erde, den Klima­
wandel nicht als reaktion auf ein fehlverhalten der dorf­
gemeinschaft geschickt hat. evarista informiert nun auch 
andere über die ursachen des Klimawandels und schlägt 
konkrete gegenmaßnahmen vor. so achtet sie darauf, 
dass möglichst keine Verschmutzung verursacht wird. 

zum  Kochen wird der dung der tiere benutzt und weite 
distanzen werden entweder mit dem fahrrad oder zu fuß 
zurückgelegt.

... ForDert eine nachhaltige wirtschaftspolitik, die im 
 einklang mit der natur, mit mutter erde ist und auf die ne­
gativen folgen der ausbeutung der ressourcen aufmerk­
sam macht.

... unD wünscht sich, dass die indigenen Völker mit hil­
fe politischer maßnahmen gestärkt werden, ohne dass ihr 
wissen und ihre werte verloren gehen.

„wir achten pachamama, denn von ihr bekom-

men wir unsere produkte, auf ihr schlafen wir. 

Deshalb bringen wir immer opfer dar. wenn wir 

das nicht tun, dann sterben auch die tiere und 

die Füchse fallen die schafe an. wir sprechen mit 

der mutter erde wie wir mit den menschen spre-

chen, wir bitten sie immer, uns zu beschützen.“

Präsidentin der loKalen Bewässerungsvereinigung und schafhirtin

evarista nicasio troncoso ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

... leBt in der dorfgemeinschaft Palkiri, die zur gemeinde 
el choro gehört. die ausbildung ihrer drei erwachsenen 
Kinder ist ihr wichtig. ihr mann hilft bei der Versorgung 
der 250 schafe, 20 Kühe und der 10 schweine. die Produkte 
der tiere, vor allem fleisch, Käse, wolle und leder, sind für 
den Verkauf bestimmt. zudem pflanzt Vicenta für den ei­
genbedarf gemüse wie zum beispiel weißkohl und rote 
beete an. Kartoffeln und Quinoa ergänzen das sortiment.

... nimmt Den klimawanDel wahr als zeit der Verun­
sicherung und unberechenbarkeit. überlieferte landwirt­
schaftliche erfahrungen können nicht mehr genutzt wer­
den, da der Verlauf des wetters unvorhersagbar geworden 
ist. besonders die frost­ und regenzeiten haben sich ver­
schoben und führen zu ernteausfällen. auf der anderen 
seite versiegen durch hitzeperioden die wasserquellen. 
starke winde fegen die lockere erde weg und trocknen sie 
aus. als folge muss Vicenta mit ihren tieren immer weitere 
wege zu geeigneten weideplätzen zurücklegen. großen 
schaden verursacht eine neue läuseart, die die wurzeln 
der luzerne befällt und die Viehfutterpflanze so abtötet. 

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie versucht, 
sich an die neuen klimatischen bedingungen anzupassen. 
um die chance zu erhöhen, dass wenigstens eine ernte den 
erhofften und benötigten ertrag hervor bringt, sät sie nun 
dreimal im Jahr aus. die neuen schädlinge bekämpft sie 
mühevoll mit tabak und gekochtem zwiebelwasser.

... wünscht sich, dass angesichts der bedrohlichen situ­

ation frauen und männer in wirksamer und solidarischer 
art und weise gemeinsame gegenstrategien entwickeln.

... unD ForDert die rückkehr zu den organischen Pro­
dukten der indigenen bevölkerung. dies betrifft zum bei­
spiel die Verwendung von dünger und die herstellung von 
Kleidung und schlafmatten, die früher aus der wolle der 
schafe und alpakas angefertigt wurden und nun synthe­
tisch sind.

„ich weiß nicht, wie es kommt, dass an einigen 

orten eine strenge kälte herrscht und an ande-

ren nicht. Das verstehe ich nicht. Das wetter ist 

ziemlich schlecht. manchmal gibt es zumindest 

einen kleinen ertrag und manchmal wächst 

nichts. nichts ist wie früher, als alles zu seiner 

bestimmten zeit passierte.“

viehwirtin und gärtnerin

vicenta chirilla chinche ...

>  b o l i V i e n

K l i m a w a n d l e r i n n e n

... leBt mit ihrem Vater und den geschwistern in cochi Pi­
acala (oruro). sie hat eine schafherde mit circa 400 tieren. 
das lammfleisch aus dem dorf ist aufgrund einer beson­
deren fütterungsmethode für seinen guten geschmack 
bekannt. so kann die familie ihr knappes einkommen mit 
dem Verkauf des fleisches ergänzen. zusätzlich stellt sie 
schafskäse her, der zusammen mit dem fleisch von einem 
zwischenhändler abgeholt und auf dem nächsten markt 
verkauft wird. zusammen mit der örtlichen frauenorgani­
sation baut Paulina seit drei Jahren gemüse, zum beispiel 
zwiebeln, salat und rüben für den eigenbedarf an.  

... nimmt Den klimawanDel wahr als unerklärliche Ver­
änderung. nichts scheint mehr so zu sein wie es früher war. 
während es bisher immer festgelegte zeiträume für die 
verschiedenen Jahreszeiten und für den wetterverlauf gab, 
erscheint das wetter nun völlig willkürlich. häufig berei­
tet ihr zu wenig regen große sorgen, aber auch plötzliche 
regengüsse verursachen Probleme, da das ausgetrocknete 
flussbett nicht soviel wasser auf einmal aufnehmen kann, 
über die ufer tritt und die aussaat zerstört. zudem bringt 
die Veränderung der niederschläge eine neue, aggressive 
moskitoart und anderes ungeziefer hervor. 

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie und 
die anderen frauen ihres dorfes zusammenarbeiten: sie 
bauen gemeinsam gemüse an und teilen den ertrag auf.
während eine hälfte unter denjenigen aufgeteilt wird, die 
mitgearbeitet haben, bekommt die frauenorganisation 
die andere hälfte. dieser teil wird dann verkauft, um von 

dem erlös traktoren und dieselkraftstoff für die nächste 
aussaat bezahlen zu können. die aggressiven moskitos 
bekämpft Paulina mit dem rauch von verbranntem euka­
lyptus.

... ForDert, dass bei der bekämpfung des Klimawandels 
das wissen und die weisheit der frauen geachtet und ein­
bezogen werden. es sind die frauen, die das kulturelle erbe 
weitergeben. sie sind es auch, die Veränderungen und 
missstände auf den feldern und bei den tieren wahrneh­
men, da sie für diese zuständig sind.

... unD wünscht sich, dass die Vertreter/innen der be­
hörden sie und die anderen frauen als betroffene und als 
expertinnen wahrnehmen.

„es ist natürlich auch gut für uns wenn es re-

gen gibt. manchmal regnet es jedoch zu viel. 

Dann schwillt der Fluss an und zerstört die 

saat. Früher war der Quinoa-anbau ertragreich 

und wir hatten ausreichend gemüse. Doch 

dieses jahr haben wir nichts. zwiebeln waren 

das einzige, was wir ernten konnten.“

Präsidentin der frauenorganisation und viehZüchterin

paulina pally canaza ...

>  b o l i V i e n

K l i m a w a n d l e r i n n e n

... leBt mit ihren drei Kindern in der dorfgemeinschaft 
chinchi rancho punto lanjera, die ungefähr 40 Kilometer 
von der stadt oruro entfernt liegt. sie nennt 120 schafe 
und sieben Kühe ihr eigen, wobei sie die rinder in erman­
gelung eines schlachthauses in erreichbarer nähe lebend 
verkauft. 

... nimmt Den klimawanDel wahr als zeit der langen 
wege und der wanderschaft. Viele häuser des dorfes sind 
zurzeit unbewohnt, da die gemeindemitglieder mit ihren 
tieren auf der suche nach geeigneten weideplätzen sind. 
auch martha ist gezwungen, dem futter hinterher zu zie­
hen. das wasser, das durch die neuangelegten bewässe­
rungssysteme gelenkt wird, ist verunreinigt. daher haben 
die familie und ihre tiere oft durchfall und sind körper­
lich geschwächt. die erträge von Quinoa und Kartoffeln 
gehen zurück. zudem bereitet eine neue, sich schnell ver­
breitende Pflanzenart, der hahnenfuß, große Probleme. 
diese Pflanze ist giftig und schadet sowohl den menschen 
als auch den weidenden schafen, indem sie durch ihren 
starken duft übelkeit auslöst und die sehkraft angreift. 

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie diesen 
auch als zeit der solidarität und des lernens wahrnimmt. 
Kurmi, eine entwicklungsorganisation für landwirtschaft, 
hat martha dazu motiviert, ihren gemüsegarten an die 
klimatischen Veränderungen anzupassen. da das wetter 
durchschnittlich wärmer geworden ist, kann sie ihr sorti­
ment um neue sorten erweitern. im gegensatz zu dem ge­

kauften gemüse aus der stadt sind diese frei von chemika­
lien, da martha nur mit dem mist der schafe düngt. darin 
sieht sie ihren beitrag, etwas gegen den Klimawandel zu 
tun. den „kellu­kellu“, wie der hahnenfuß genannt wird, 
ziehen die dorfbewohner/innen einzeln mit der hand aus 
dem boden.

... wünscht sich, dass vor allem bei fragen der bildung 
und der gesundheit die eigene Kultur wertgeschätzt und 
in die überlegungen einbezogen wird. auch der umgang 
mit den böden, flüssen und seen muss auf den eigenen 
werten beruhen.

.. unD ForDert sowohl die industriestaaten als auch die 
entwicklungsländer, sowohl männer als auch frauen, auf, 
sich gemeinsam gegen die ursachen des Klimawandels zu 
engagieren und alle erfahrungen und neuen erkenntnisse 
dafür einzusetzen. 

„wir haben uns auch dafür entschieden, keine 

chemikalien zu benutzen, denn das ist schäd-

lich. mehr können wir allerdings nicht tun, um 

die umwelt zu schützen.“

gärtnerin und viehZüchterin 

martha vásQuez chinche ...

>  b o l i V i e n

K l i m a w a n d l e r i n n e n

Zwölf frauen aus drei ländern ...

Deutschland
DeutschlanD hat circa 82 millionen einwohner/innen auf der relativ 
kleinen fläche von 360.000 km2. nahezu 90% der deutschen bevölke­
rung lebt in den städten. ungefähr 11% der deutschen leben unterhalb 
der armutsgrenze. 

Der einFluss Des klimawanDels ist hier noch nicht so stark, 
BesonDers in Der lanDwirtschaFt aBer Durchaus spürBar. die 
Jahreszeiten verschieben sich. im sommer sorgen zunehmende hitze­
perioden und weniger regenfälle für trockenheit, im durchschnittlich 
wärmeren winter hingegen ist vermehrter niederschlag zu verzeich­
nen. hinzu kommen häufigere und unkalkulierbare wetterextreme, 
zum beispiel spätfrost und hitzeperioden, die ganze ernten auf einen 
schlag vernichten können. darüber hinaus sind stärkere stürme und 
sturmfluten zu erwarten. es drohen erosion und trinkwasserversalzung 
sowie eine Verschlechterung der böden.

hauptstadt  berlin
regierungssitz  berlin

zahl der einwohner/innen  82 mio (2008)
lebenserwartung  79 Jahre
Bip/kopf  34.800 us­dollar 
co2 - ausstoß / kopf  10,21 t

Berlin

DeutschlanD

polen

Frankreich

österreich

tschechien

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  d e u t s c h l a n d

... leBt in uelzen, einer Kleinstadt in der nähe des wend­
lands. die 66­Jährige hat vier erwachsene Kinder und bis­
her ein enkelkind. seit langem engagiert sie sich gegen 
atomkraft und für einen bewussten, zukunftsfähigen um­
gang mit den ressourcen – zusammen mit vielen anderen 
menschen und initiativen.
    
... nimmt Den klimawanDel wahr als ein von den in­
dustrieländern verschuldetes globales unrecht, das für 
die menschen im globalen süden schon längst zur exis­
tenziellen bedrohung geworden ist. das macht sie wütend 
und spornt sie an, für Veränderungen zu kämpfen.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie sich 
über das ausmaß der bedrohung, Konsequenzen und 
handlungsmöglichkeiten informiert und entsprechend 
handelt. claudia bemüht sich um einen möglichst kleinen 
„ökologischen fußabdruck“: sie nutzt fahrrad und bahn 
statt auto, ernährt sich biologisch und vegetarisch, spart 
strom, wasser und heizung; geld, das übrig ist, wird ge­
spendet oder ethisch­ökologisch angelegt. außerdem 
arbeitet sie täglich intensiv daran, öffentlichkeit für die 
belange des Klimaschutzes herzustellen, entsprechende 
aktionen voranzubringen und andere zum mitmachen zu 
gewinnen: für energiesparen, energieeffizienz, erneuer­
bare energien und den persönlichen atomausstieg durch 
wechsel zu einem ökostromanbieter. um auch ganz prak­

tisch etwas zu tun, arbeitet sie bei der organisation „heim­
statt tschernobyl“ mit. im sommer 2008 baute sie im nor­
den von weißrussland niedrig­energie­häuser mit und für 
junge umsiedler­familien aus der tschernobyl­zone.

… ForDert von Den politisch verantwortlichen den 
sofortigen umstieg von den tödlichen, klimaschädlichen 
fossilen und atomaren energien auf die unerschöpflichen, 
klimafreundlichen erneuerbaren energien. weiterer un­
umkehrbarer schaden durch risikotechnologien wie 
 atomkraft und gentechnologie muss verhindert werden.

… unD wünscht sich, dass sie – gemeinsam mit vielen 
anderen – dazu beitragen kann, den nachfolgenden gene­
rationen diesen wunderbaren Planeten zu erhalten. 

„ich habe vier kinder in die welt gesetzt. Das 

bisschen, was ich tun kann, um ihnen nicht das 

absolute chaos oder die katastrophe zu hinter-

lassen, das will ich wenigstens tun. Da will ich 

nichts unversucht lassen.“

Promovierte studienrätin und anti-atom-aKtivistin

clauDia BurckharDt ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  d e u t s c h l a n d

... leBt zusammen mt ihrem mann in hannover. nadiya 
floh 1998 aus politischen gründen aus der ukraine. sie hat 
zwei erwachsene Kinder und engagiert sich ehrenamtlich 
in dem Verein „migranten für agenda 21“.

... nimmt Den klimawanDel wahr, weil sie ihm die 
starken wetterveränderungen der letzten zehn Jahre zu­
ordnet: die immer regnerischen winter, in denen schnee, 
frost und wintersonne von dunkelheit und uneinheit­
lichem, nassem wetter verdrängt werden. dies leistet 
erkältungskrankheiten Vorschub und schwächt das im­
munsystem. die immer rasanteren Klimaveränderungen 
zwingen die menschen weltweit, ihre lebensgewohn­
heiten anzupassen. so ist zum beispiel eine andere win­
terkleidung notwendig, da die herkömmliche den neuen, 
nassen anforderungen nicht gewachsen ist.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie vor 
allem migrant/innen für die belange des umweltschutzes 
sensibilisiert. ihr motto ist dabei „überzeugen durch infor­
mieren“. in ihren beratungen zeigt nadiya, wie haushalte 
zum beispiel durch richtiges lüften, heizen oder waschen, 
ressourcen sparen können. dabei ist es ihr wichtig, tradi­
tionelle gewohnheiten zu kennen und durch die neuesten 
erkenntnisse und erfahrungen aus dem umweltschutz zu 
ergänzen.

 … ForDert eine umweltschulung für alle migrantischen 
neubürger/innen und die institutionelle förderung aller 
bisher ehrenamtlichen berater/innen. es ist ihr wichtig, 
dass diese arbeit mit den bemühungen der regierung ver­
schränkt und somit auch anerkannt wird. 

… unD wünscht sich, dass die erfahrungen und das wis­
sen in bezug auf umwelt und Klimaschutz aus deutsch­
land auch in andere länder, besonders in die osteuropä­
ischen, transportiert werden. hier sieht nadiya dorokhova 
die möglichkeit, näher zusammen zu kommen.

„Deswegen ist meine tätigkeit eine Brücke 

zwischen notwendigen richtigen kenntnissen, 

professionellen empfehlungen und auf der an-

deren seite lebensstilen, lebenserfahrungen 

und gewohnheiten von migranten.“

mediZinerin und energieBeraterin

naDiya Dorokhova ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

... leBt seit fast 10 Jahren zusammen mit 60 erwachse­
nen und einigen Kindern in der nähe von hildesheim in 
einem wohnprojekt, dem trillke­gut. wichtig ist der selb­
ständigen Künstlerin nicht nur das gemeinsame leben, 
arbeiten und wirtschaften, sondern ebenso die Pflege der 
streuobstwiese und des gemüsegartens auf dem gelän­
de des guts. 

... nimmt Den klimawanDel wahr, weil sich die Vege­
tationsphasen in ihrem garten verschieben: der sommer 
dauert seit einigen Jahren stets bis oktober und scheint 
auch eher zu beginnen, während der frühling immer kür­
zer ausfällt. zudem häufen sich die immer heißeren, soge­
nannten Jahrhundertsommer.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel indem sie konse­
quent ressourcen schont und alternativen sucht. so fährt 
sie zum beispiel nicht mit dem auto, sondern nutzt ihr 
fahrrad oder öffentliche Verkehrsmittel. bei der anschaf­
fung von gebrauchsgegenständen hinterfragt sie, ob di­
ese notwendig sind und achtet auf eine nachhaltige her­
stellung. dies gilt auch für ihre Kleidung, die sie oft aus der 
wohnprojekteigenen Kleider­tausch­Kammer nimmt und 
für ihre lebensmittel, die sie zum teil im eigenen garten 
produziert und sich zum teil bei einem biobauern erarbei­
tet. um den heißen sommern zu begegnen, sammelt sie 
in bereitgestellten behältern regenwasser und stellt so 

sicher, dass sie kein trinkwasser für die bewässerung der 
Pflanzen verschwendet. daher möchte sie auch die beiden 
hauseigenen zisternen wieder in betrieb nehmen.  

... ForDert, dass die staatsbeauftragten planvoll und 
verantwortlich mit dem öffentlichen geld umgehen. in 
deutschland wird immerhin jeder sechste euro von der öf­
fentlichen hand ausgegeben. die förderung von nachhal­
tigkeit muss dabei eine größere rolle einnehmen. 

... unD wünscht sich eine welt voller gärten, in denen 
die menschen einen ort der muße sehen und in friedlicher 
und basisdemokratischer Kooperation gemeinschaftlich 
wirtschaften. 

„wir hier können unsere ressourcen noch 

 erhalten und schützen und wir haben auch in 

sozialer hinsicht einige vorteile, die meiner 

 meinung nach auch zu verpflichtungen gegen-

über den ländern des südens führen.“

Kulturwissenschaftlerin und leidenschaftliche gärtnerin

Farina regn ...

>  d e u t s c h l a n d

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  d e u t s c h l a n d

... leBt in bramstedt bei bassum auf dem elterlichen hof, 
den sie vor 23 Jahren zusammen mit ihrem mann auf bio­
land­betrieb umgestellt hat. ihr schwerpunkt liegt auf dem 
anbau von gemüse und getreide mit direktverkauf. 250 
freilaufende hühner zeigen schon von weitem: hier leben 
menschen im einklang mit der natur. die Vermittlung die­
ser lebensweise an ihre beiden töchter ist der studierten 
ernährungswissenschaftlerin besonders wichtig.

... nimmt Den klimawanDel wahr als zunehmende 
 existentielle bedrohung. der ökologische landbau ver­
sucht, möglichst wenig in die natur einzugreifen und ist 
stärker als der konventionelle anbau von der natur und 
vom wetter abhängig. die Verschiebung von Jahreszeiten, 
temperaturschwankungen und extremwetterlagen stel­
len deshalb eine besondere herausforderung dar. so müs­
sen jetzt die felder schon im april bewässert werden, 
märzfrostwetter verursacht zusätzliche heizkosten in den 
gewächshäusern, winde fegen immer mehr die feuchtig­
keit aus den leichten böden und der brunnen droht aus­
zutrocknen.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, da die ökologische 
landwirtschaft besonders auf ressourcenschonung ach­
tet. gründüngung, also das brachliegen lassen von flä­
chen, und untersaaten erhöhen die Qualität des bodens, 
fördern die humusbildung und lockern ihn, so dass feuch­
tigkeit und co2 besser gehalten werden können. auch der 
Verzicht auf düngemittel ist gut für boden und Klima. 

… ForDert die menschen in den industrieländern auf, ih­
ren übermäßigen und grenzenlosen Konsum zu überden­
ken und einzuschränken. sie setzt besonders auf Verän­
derung „von unten“, da sie wenig hoffnung hat, dass die 
regierungsverantwortlichen die Verflechtung zwischen 
wirtschaftsinteressen und Politik auflösen werden.

… unD wünscht sich, dass die menschen in den reichen 
ländern wieder einen bezug zu ihren nahrungsmitteln be­
kommen und diese nicht als massenware ansehen. des­
halb erklärt sie ihren Kund/innen, warum es nicht nur für 
das Klima wichtig ist, regionale und saisonale lebensmit­
tel zu kaufen. 

„Die, die bisher am wenigsten vom klima-

wandel betroffen sind, waren am meisten 

verursacher und die länder, die am wenigsten 

verur sacht haben, sind am meisten betroffen. 

Das ist für mich das eigentlich ungerechte.“

öKologische Bäuerin und einKaufsBeraterin

elke steDing ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

hauptstadt  dodoma
regierungssitz  dar es salaam

zahl der einwohner/innen  41 mio (2008) 
lebenserwartung  52 Jahre

Bip/kopf  1.300 us­dollar
co2 - ausstoß / kopf 0,1 t

tansania

kenia

DoDoma

uganDa

kongo

samBia

mosamBik

Dar es salaam 

>  K o n t e x t

Zwölf frauen aus drei ländern ...

tansania
tansania ist fast dreimal so groß wie deutschland, hat aber nur halb 
so viele einwohner/innen. trotz rohstoffreichtum leben etwa 48% der 
bevölkerung unterhalb der armutsgrenze, hierzu zählen insbesondere 
die landbevölkerung, Kinder, alte menschen und frauen.

in tansania wirD sich Das klima  nach schätzungen in Den kom-
menDen 90 jahren um Bis zu 4°c erwärmen. Konsequenzen zeigen 
sich schon jetzt deutlich. die Jahrtausende alten gletscher auf afrikas 
höchstem berg, dem Kilimandscharo, schmelzen und werden in weni­
ger als zwanzig Jahren verschwunden sein. die jährlich fallende regen­
menge geht zurück. beides hat immense auswirkungen auf die wasser­ 
und energieversorgung des landes. überflutungen und dürreperioden 
nehmen seit mitte der 90er Jahre mit katastrophalen folgen für die 
landwirtschaft und die nahrungsmittelsicherheit zu. schätzungen ge­
hen davon aus, dass zum beispiel der ertrag des hauptnahrungsmittels 
mais sich bis zum Jahr 2080 um 33% verringern wird. in sehr trockenen 
regionen wie dodoma wird sogar ein rückgang des maisertrags um 
80% erwartet. zudem nimmt durch die ansteigende temperatur die 
malaria­infektionsgefahr dramatisch zu.

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  t a n s a n i a

... leBt zusammen mit ihrem mann und den drei Kindern 
in ikowa, in der region dodoma. neben der selbstversor­
gung mit mais und sorghumhirse, pflanzt die familie auch 
erdnüsse und sonnenblumen für den Verkauf an. die rin­
der und hühnerzucht und eine kleine gärtnerei sollen zu­
sätzliche einnahmen ermöglichen. zudem vermietet sie 
einen ochsenpflug an die anderen bäuer/innen aus dem 
dorf. Pendos tagesablauf ist durch feld­ und hausarbeit 
bestimmt. dazu gehört auch wasser holen und brennholz 
sammeln, wofür sie tagtäglich bis zu 15 Kilometer zurück­
legt.

... nimmt Den klimawanDel wahr, da die anhaltenden 
dürreperioden sie zwingen, immer längere wege zum 
 wasser holen zurück zu legen. da manchmal auch das 
nicht mehr erfolgreich ist, ist sie oft dazu gezwungen, was­
ser zu kaufen. so hat die familie beschlossen, ihre tiere in 
ein anderes dorf zu bringen, das von der trockenheit nicht 
so betroffen ist. aufgrund der wetterveränderungen und 
nicht mehr ausreichenden regens sind die ernteerträge in 
einem katastrophalen maße zurückgegangen. dies führt 
im ganzen dorf zu einer besorgniserregenden nahrungs­
mittelknappheit. die einnahmen aus der Vermietung des 
ochsenpfluges bleiben weitestgehend aus, da die ande­
ren familien sich dies nicht mehr leisten können.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, um zu überleben. 
dazu betreibt sie eine sowohl nachhaltige als auch voraus­
schauende landwirtschaft. unter anderem verwendet sie 

dürreresistentes saatgut und behält einen teil zur aussaat 
für das nächste Jahr zurück. während der erntezeit sam­
melt sie gras für die fütterung der tiere in den trockenen 
monaten.

… ForDert die regierung auf, die Kleinbauern, vor allem 
aber die frauen, zu unterstützen, sich an die Verände­
rungen anzupassen. Konkret braucht das dorf traktoren, 
damit eine größere anbaufläche bestellt werden kann.

… unD wünscht sich finanzielle und materielle unter­
stützung, auch von den verantwortlichen industrielän­
dern, damit sie den auswirkungen des Klimawandels ent­
gegenwirken kann.

„ich möchte in der nächsten saison damit 

 anfangen, Bäume dort zu pflanzen, wo sie am 

Besten bei regen wachsen können. ich will 

auch andere Frauen dazu bewegen, gemeinsam 

Bäume zu pflanzen und bei unseren Dorfbe-

wohnern ein Bewusstsein dafür zu schaffen.“

viehZüchterin und gärtnerin

penDo chilongani ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  t a n s a n i a

... leBt mit den anderen mitgliedern der insgesamt sieben­
köpfigen familie in makoja, in der region dodoma. ihre 
haupteinnahmequelle ist die landwirtschaft. außerdem 
ist gladis für die arbeiten im haushalt, für die Versorgung 
der Kinder, für das wasser­ und brennholzsammeln und 
für die Versorgung der tiere zuständig.

... nimmt Den klimawanDel wahr als zeit des hun­
gerns und der zunehmenden arbeit, da die landwirtschaft 
die familie zunehmend nicht mehr ausreichend ernähren 
kann. dürren und die damit verbundenen Krankheiten bei 
mensch und tier vernichten immer wieder die mühsam 
aufgebaute existenz.
  
... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie einer­
seits versucht, sich an die neuen klimatischen bedin gungen 
anzupassen. andererseits hat sie der familie neue ein­
nahmequellen erschlossen. neben gelegenheitsarbeiten 
näht sie schultaschen für die schulkinder der gemeinde 
und braut lokales bier. die zugespitzte finanzielle situa­
tion der dorbewohner/innen erschwert allerdings den 
Verkauf und die ausbleibenden getreideernten zerstören 
zunehmend auch diese einnahmequelle, da es ihr immer 
öfter nicht mehr möglich ist, bier zu brauen.

… ForDert konkrete schritte von der regierung. zuvor­
derst steht dabei der bau von bewässerungsanlagen, die 
regenunabhängig sind und somit bessere ernten garan­

tieren. zudem müssen die regierungsverantwortlichen 
alle betroffenen bei der anpassung, aber auch in akuten 
notsituationen unterstützen.

… unD wünscht sich, dass die welt die armen länder 
und insbesondere die menschen auf dem land dabei un­
terstützt, maßnahmen zur anpassung an den Klimawan­
del umzusetzen, um die auswirkungen einzudämmen. 
 außerdem müssen die menschen in den dörfern besser 
über die ursachen und folgen des Klimawandels, aber auch 
z.b. über die notwendigkeit, bäume zu schützen bzw. an­
zupflanzen, informiert werden.

„ich habe alles verloren, was ich in die land-

wirtschaft investiert hatte. nun muss ich 

schauen, wie ich dieses jahr irgendwie über 

die runden komme, meine kinder ernähre 

und  für die Bildung aufkomme.“

landwirtin und BierBrauerin

glaDis koBwa ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  t a n s a n i a

... leBt mit ihrer familie und einem Jungen, der sie im haus­
halt unterstützt, in makoja, in der region dodoma. Von 
insgesamt sieben Kindern verstarben zwei. allen an deren 
Kindern ermöglichen die eltern eine gute ausbildung. 
neben der landwirtschaft, für die Judith hauptverantwort­
lich ist, hält die familie rinder, ziegen, schafe und hühner 
und betreibt einen laden für lebensmittel und Produkte des 
täglichen bedarfs wie zum beispiel Paraffinöl oder seife.

... nimmt Den klimawanDel wahr als zeit der sorgen 
und des werteverlustes. die nahrungsmittelknappheit  und 
die damit verbundene armut und arbeitslosigkeit, welche 
durch die anhaltende trockenheit verursacht wurde, trifft 
das gesamte dorf. in folge dessen hat die Prostitution, vor 
allem von jungen mädchen, zugenommen. der Klimawan­
del verstärkt die situation, dass immer mehr Väter oder 
mütter ihre familien auf grund der finanziellen ausweg­
losigkeit verlassen, um woanders ein auskommen zu fin­
den. somit nimmt die zahl der straßenkinder stark zu.

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie ihre 
wirtschaftsweise und Vorratshaltung verändert. neben 
dem einsatz des ochsenpfluges zur auflockerung des bo­
dens, der Verwendung von dünger und angepasstem saat­
gut, legt Judith in guten zeiten auch nahrungsvorräte an. 

zusammen mit ihrem mann berät sie, wann tiere verkauft 
werden müssen, um lebensmittel für den eigenen großen 
haushalt anzuschaffen. 

… ForDert, dass die verantwortlichen ministerien für 
landwirtschaft und umwelt eng mit den ländlichen ge­
meinden zusammenarbeiten. grundvoraussetzung für ein 
umweltgerechtes handeln ist die aufklärung der gemein­
den und ihrer mitglieder über die ursachen des Klimawan­
dels und die möglichkeiten, diesem zu begegnen.

… unD wünscht sich, dass die industrieländer ihre Ver­
antwortung annehmen und möglichkeiten finden, um das 
Klima zu schützen. obwohl dies eine globale aufgabe ist, 
sollten die Verursacherländer eine Vorreiterrolle einneh­
men.

„hunger ist oft der ursprung für Familienkon-

flikte und führt zu trennungen. nahrung ist so-

mit eine Quelle des Friedens, der liebe und der 

solidarität.“

händlerin und landwirtin

juDith makorongo ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  t a n s a n i a

... leBt im familienverband in ikowa, in der region dodo­
ma, und hat fünf Kinder. neben der schweine­ und hüh­
nerzucht baut die familie für den eigenverbrauch ver­
schiedene nutzpflanzen, zum beispiel mais und hirse, an. 
zusätzlich produzieren sie für den Verkauf sesam, erdnüs­
se und sonnenblumen.
   
... nimmt Den klimawanDel wahr als bedrohung, die 
ihre lebensgrundlagen zerstört und das ganze dorf in die 
armut treibt. die familie erntet immer weniger nahrungs­
mittel für den eigenbedarf wie für den Verkauf, wobei es 
auch immer weniger menschen gibt, die es sich leisten 
 können, lebensmittel oder tiere zu kaufen. die notwen­
dig gewordene suche nach anderen einkommensmög­
lichkeiten bedroht dorftraditonen, da es an geld und zeit 
fehlt, die bräuche zu pflegen. auch gemeinschaftsstruk­
turen, wie die bisher selbstverständliche nachbarschafts­
hilfe leiden unter diesen Veränderungen. 

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie sich auf 
das veränderte Klima einstellt und neue angepasste sor­
ten anpflanzt, die sowohl dürreresistent sind, als auch eine 
kürzere wachstumsphase haben. zudem verwendet sie 
organischen dünger und erzielt damit eine größere ernte. 
obwohl das geld knapp ist, mietet egla einen teuren och­
senpflug, mit dem sie in der lage ist, tiefer in den boden 
einzudringen, damit die Pflanzen besser wachsen können. 
sie pflanzt auf ihrem land bäume an und motiviert ande­
re frauen in den abendlichen bibelstunden, es ihr gleich zu 

tun. inzwischen haben zwei frauengruppen gemeinsam 
eine baumschule angelegt.

… ForDert, dass die regierung in tansania richtlinien zum 
Klimaschutz erlässt und diese auch streng kontrolliert. 
 unter anderem soll in diesen sichergestellt werden, dass 
die gemeinden neue bäume pflanzen und der alte bestand 
nicht abgeholzt oder abgebrannt wird.

… unD wünscht sich, dass die menschen in den in  dus  ­
trie ländern ihre ressourcenverschwenderische lebens­
weise ändern. zudem sollen die regierungen ganz konkrete 
unterstützung, zum beispiel beim bau von bewässerungs­
systemen, leisten.

„Für eine bessere umwelt und ein besseres kli-

ma reicht es nicht, wenn nur ich und meine Fa-

milie etwas tun. wir müssen uns alle gemein-

sam darum bemühen. zum Beispiel sollten alle 

mitglieder der gemeinde verantwortung für 

den klimaschutz übernehmen.“

KleinBäuerin und viehZüchterin

egla nguBi ...

K l i m a w a n d l e r i n n e n

>  t a n s a n i a

... leBt und arbeitet zusammen mit mehreren Jugend­
lichen, die sie in ihre obhut aufgenommen hat, in dem 
dorf loo im bezirk Kondoa. neben der zucht von bienen, 
ziegen und hühnern, baut sie gemüse für den eigenbe­
darf und bananen, straucherbsen, maniok und vieles an­
deres für den Verkauf im eigenen geschäft an.
   
... nimmt Den klimawanDel wahr, weil wassermassen 
ihr immer wieder wertvolles land wegspülen: durch die 
immer ausgeprägteren dürrezeiten reißt der boden auf 
und es bilden sich erosionsrinnen. diese oft mehrere me­
ter tiefen „gullys“ verwandeln sich in der regenzeit in rei­
ßende flüsse, die den boden wegschwemmen und auch 
ihr haus bedrohen. darüber hinaus macht vor allem die 
zunehmende trockenheit den dorfbewohner/innen Pro­
bleme. sie müssen für das wasser, das sie für den haus­
halt brauchen, immer weitere wege zurücklegen. zudem 
nehmen wasserbedingte Krankheiten wie durchfall und 
thyphus zu. 

... ist aktiv gegen Den klimawanDel, indem sie die ent­
standenen erosionsrinnen wieder schließt und nutzbar 
macht: Vom rand ausgehend legt sie barrieren aus stöcken 
und elefantengras an. sie behindert so das abschwemmen 
des bodens und hält durchfließende erde auf. meter für me­
ter gewinnt sie erde zurück, in die sie zunächst zuckerrohr 
und bananenstauden, später auch anderes pflanzt. damit 
der boden besser festgehalten wird, pflanzt sie bäume. da­
neben arbeitet martha in der landwirtschaft mit innova­

tiven methoden: sie verwendet den organischen dünger 
mapambano, mit dem sie die Produktivität steigern konn­
te. auch der mischanbau verbessert ihre ernte. zusammen 
mit den Jugendlichen hat martha einen brunnen angelegt, 
der während der regenzeit das wasser sammelt und für 
alle dorfbewohner zugänglich ist.

… ForDert die regierungen auf, die menschen über die ur­
sachen und folgen des Klimawandels aufzuklären, so dass 
diese dann gemeinsam mittel und wege zum Klimaschutz 
und zur anpassung an die Veränderungen finden.

… unD wünscht sich, dass alle menschen zum Kli­
maschutz beitragen und sicherstellen, dass die wasser­
quellen geschützt werden, denn wasser und das Klima 
sind die grundlagen des lebens.

„wasser und ein gutes klima sind für mich wich-

tig, denn alle arbeiten, die für die erhaltung 

unserer lebensgrundlage wichtig sind, hängen 

von wasser und gutem klima ab. und wenn die-

se zerstört werden, wird sich dies negativ auf 

meine  arbeit und mein leben auswirken.“

viehZüchterin und unaBhängige glauBensschwester

martha mwasu ...

klimaschutz jetzt! 
wir haben keine zeit mehr, länger zu warten. bereits jetzt leiden menschen weltweit unter den fol­
gen des Klimawandels. deshalb müssen wir sofort, ohne zu zögern mit dem Klimaschutz beginnen!

verantwortung üBernehmen! 
die Verursacher/innen des Klimawandels müssen für die schäden aufkommen und für schnelle 
und umfassende globale Klimaschutzmaßnahmen sorgen. dabei darf es keinen freikauf von der 
treibhausgasreduktion geben. emissionshandel darf nicht zu einem „weiter so ­ wie bisher“ der 
reichen länder und großen unternehmen führen . 

unterstützung Der BetroFFenen! 
die betroffenen länder und menschen müssen durch die Verursacher/innen umgehend und um­
fassend bei der anpassung an den Klimawandel und der sicherung ihres überlebens unterstützt 
werden. alle maßnahmen müssen dabei mit den betroffenen entwickelt werden.

DiFFerenzierte Betrachtung!
ursachen und folgen des Klimawandels, aber auch aktivitäten zum Klimaschutz und zur anpas­
sung an den Klimawandel müssen differenziert analysiert und ausgerichtet werden. das ziel müs­
sen wirksame maßnahmen und globale gerechtigkeit ­ auch zwischen den geschlechtern ­ sein.

neue wege! 
die ressourcenverschwenderische lebens­ und wirtschaftsweise in den industrieländern ist die 
hauptursache der klimatischen Veränderungen. deshalb brauchen wir neue gesellschaftliche und 
wirtschaftliche werte und strukturen, die die natur respektieren und die sicherung des überle­
bens aller menschen, der tiere und ökosysteme an erster stelle setzen. 

nachhaltig hanDeln! 
alle staaten sind aufgerufen, verantwortlich mit den öffentlichen geldern umzugehen. dabei muss 
die förderung von sozialer und ökologischer nachhaltigkeit zur basis jeglicher entscheidung so­
wohl national, als auch international werden. durch informationen und gezielte fördermaßnah­
men müssen zudem die bürger/innen über ursachen und folgen des Klimawandels aufgeklärt und 
zum Klimaschutz motiviert werden.

energisch umsteuern! 
wir alle können uns für die nutzung erneuerbarer energiequellen, für energieeinsparungen und 
den schutz der natürlichen ressourcen entscheiden und einsetzen. doch auch die regierungen 
sind gefragt: wir brauchen eine klare entscheidung für erneuerbare energien und fördermaßnah­
men, die mit dem schnellen ausstieg aus Kohle und atom einhergehen. 

Bewusst proDuzieren unD konsumieren! 
Jeder und jede einzelne kann durch seine und ihre art zu konsumieren zum Klimaschutz beitragen, 
zum beispiel durch den Kauf regionaler und saisonaler lebensmittel, die ohne die natur zu schä­
digen, hergestellt wurden. eine ökologisch und sozial nachhaltige kleinbäuerliche landwirtschaft 
muss aber auch politisch gefördert werden.

forderungen

klimagerechtigkeit!.

K l i m a w a n d l e r i n n e n

frauen stärKen. Klima wandeln! 

projektinFormationen

zwei Jahre lang führte der Ven zusammen mit Partnerinnen aus bolivien, deutschland und tan­
sania das Projekt „frauen stärken. Klima wandeln!“ durch. das ziel des Projektes war, auf die glo­
balen folgen des Klimawandels aufmerksam zu machen, wobei besonders die Perspektiven und 
ideen von frauen aufgezeigt werden sollten. 

niedersachsen/deutschland verBanD entwicklungspolitik nieDersachsen e.v.
der Verband entwicklungspolitik niedersachsen e.V. (Ven) ist das unabhängige landesnetzwerk 
entwicklungspolitischer nichtregierungsorganisationen, initiativen und weltläden. der Ven enga­
giert sich für Veränderungen in den industrieländern, um die entwicklungschancen in den ärmeren 
ländern zu verbessern. 

la Paz/bolivien cenprotac
cenProtac (centro de Promoción de técnicas en arte y cultura) blickt auf eine langjährige arbeit 
mit benachteiligten bevölkerungsgruppen zurück. die organisation hat ihre wurzeln in der „ed­
ucación Popular“ (Volkspädagogik), einer bildungsbewegung gegen armut und für die  stärkung 
der bevölkerung. 

dodoma/tansania inaDes Formation
inades ft (institut africain pour le développement Économique et social) fördert durch bildung 
und beratung eine nachhaltige, kleinbäuerliche landnutzung, traditionelles wissen und lokale 
technologien sowie die Verankerung der gleichberechtigung der geschlechter in allen bereichen. 

wir bedanken uns für die Finanzielle FörDerung durch die niedersächsische lottostiftung aus 
erträgen von bingo! die umweltlotterie, den evangelischen entwicklungsdienst, den Katholischen 
fonds, den dvv international mit mitteln des bmz, die niedersächsische staatskanzlei und brot für 
die welt.

kontakt  Ven  |  hausmannstr. 9­10  |  30159 hannover  |  hannover@ven­nds.de  |  www.ven­nds.de

impressum Verantwortlich Verband entwicklungspolitik niedersachsen e.V.   texte beate gonitzki (antares­agentur für öffentliche wahrnehmung), marion 
rolle (Ven) bilder tafel Klimawandel 1 www.24zwoelf.de 2 harry hautumm;  tafel Klimagerechtigkeit 1 guru thilak 2 onnen bock; tafeln bolivien: cintia ruth guz­
man davalos, eduardo inclan; deutschland: christian wyrwa, außer claudia burckhardt (sicher ist nur das risiko: Jakob huber); tafeln tansania: Joseph,  tafel for­
derungen: ?????? tafel Projektinformationen: gabriele Janecki grafiK www.24zwoelf.de gedrucKt auf organischem material (ingeo­fasern)

kooperationen unD FörDerung das Projekt wurde vom Ven in Kooperation mit der stiftung 
leben und umwelt durchgeführt. die pädagogische Verantwortung oblag dem Verein niedersäch­
sischer bildungsinitiativen (Vnb), landeseinrichtung der erwachsenenbildung. die ausstellung ist 
zudem in Kooperation mit dem agenda 21­büro der landeshauptstadt hannover entstanden.

 Projektförderung aus Erträgen von

BINGO!
Die Umweltlotterie

K l i m a w a n d l e r i n n e n


